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Steinberg

Grabau, Wohnplatz Steinberg
(Grabowo, Ponikwa)

1945: August Blank



Juni 2012



Juni 2012



Abbau Grabau

Abbau Grabau
(Grabowo Kolonia)

1945: Albert Hahn



Blick von der Chaussee Apr. 1992



Abbau Grabau
(Grabowo Kolonia)

1945: Emil Mielke 

http://genealogy.kuchenbecker-report.de/individual.php?pid=I11308&ged=kuchenbecker.ged


Emil Gustav Mielke

Hof-Größe 20 ha, 

2 Ackerpferde, 1 Stute mit Fohlen, Kühe, Schweine, Gänse, Enten, Hühner. 

Die Gebäude stehen nicht mehr.

Name Geburtsname Vorname Stand Geburt Tod

Mielke Mielke Emil Gustav Einwohner 11.06.1885 00.00.1971

Dahlke Holdine Ehefrau 23.11.1882 00.00.1925

oo 1925 Glashagen Helene Ehefrau 00.00.1973



Landschaftsaufnahmen
Nun noch einige

aus der Gegend um Grabau



Birkenwäldchen von Walter Tesch 
Grabowo, 29.04.1992



Felder links neben dem ev. Friedhof
Grabowo, 02.07.2008



































P. Panske: 

„Handfesten der Komturei Schlochau“, 

1920



A. Blanke: „Aus vergangenen 

Tagen des Kreises Schlochau“, 

1936



Grabau

Grabau, Kreis Schlochau, Hinterpommern ( poln. Grabowo )

Unregelmäßiges zweizeiliges Straßendorf, dazu das ehemalige Gut, das um 1900 aufgesiedelt wurde. 
9 Bauern besaßen Höfe von 0,5 bis 5 ha Größe, 6 von 5 bis 10 ha, 30 von 10 bis 20 ha und 34 von 20 bis 
100 ha.
Die Grundmoränenzunge des Grabow war bereits zu vorgeschichtlicher Zeit besiedelt, viele 
Steinkistengräber zeugen davon. Nach der Festlegung der Grenze des Ordensstaates gegen das 
Territorium der Bischöfe von Cammin 1310 und 1313 begann der Orden mit der Erschließung seiner 
Grenzgebiete. Der Hochmeister Winrich von Kniprode stellte 1374 eine Handfeste aus: »Wir ... vorlyen 
und geben unsren getruwen Steffan von Gotzendorff ... LX huben zcu Grabow«. Dieses Geschlecht, 
zuletzt unter dem Namen von Götzendorff-Grabowski saß dann bis 1783 auf Gut Grabau. Ein Mitglied 
der Familie, der 1698 hier geborene Adam Stanislaus wurde 1736 Bischof von Kulm, 1739 von 
Wloclawek und 1741 Fürstbischof von Ermland (bis zu seinem Tode 1766).
Die Einwohner von Grabau gehörten 1925 zu 60 % der evangelischen Kirche an. Grabau war nach der 
Reformation evangelisch geworden. Die katholische Grundherrschaft (von Götzendorff-Grabowski) 
erwirkte jedoch die Rückkehr zahlreicher Einwohner zur katholischen Kirche (infolge des 
Abhängigkeitsverhältnisses auch in Eickfier und Penkuhl). Wohnplätze: Flussberg, Johannisberg, 
Petersberg, Steinberg, Forsthaus Torfstich. Gemarkung: 1711 ha, Einwohner: 595, Haushalte: 127.

1927 Kreis und Finanzamt Schlochau, Amtsgericht, Post und Kirchspiel waren Baldenburg

Quelle: Heimatkreisausschuss Schlochau



In der Landesaufnahme von 1570 hatte Grabau drei besetzte Hufen und 33 Vorwerkshufen, davon 
anscheinend viele wüst. Gutsbesitzer Balthasar Grabowski bewirtschaftete 12 Hufen. Der Rest verteilte 
sich auf folgende Bauern: Nikolaus Rock, Paulus 2, Martin Schulz und 7 Familien Wirseband (Johannes, 
Blasius, Matthias, Jannes, Thomas, Paul, Barbara).
In den Steuerlisten von 1682 erschienen 12 wüste Morgen und 138 Vorwerksmorgen mit folgenden 
Besitzern: Samuel Borzikowski, Stanislaus Prandzinski, Jakob Grabowski, Matthäus Grabowski, Michael 
Grabowski. Dazu gab es eine Mahlmühle mit einem Rade und einen Sondergärtner. 
Nach der Landesaufnahme von 1772 besaß Grabau 21 Bauernhufen. Es wohnten im Gutsdorfe 13 
Bauern und 40 sonstige Familien.
1816 hatte Grabau 25 spannfähige leibeigene Bauern. Erst 1829 wurden die Bauern in Grabau frei. Es 
entstanden 18 freie Bauernhöfe mit 1884  Morgen Acker. Daneben gab es das Gut Grabau im Besitz 
der Familie von Joeden (bis 1867).
1868 wurde von Jacobson über Grabau berichtet: Größe des Gutes 6243,6 magdeburgische Morgen, 
Größe des Dorfes: 1104,98 magdeburgische Morgen. Gebäude überhaupt: 55, davon 28 Privathäuser, 
Einwohnerzahl: 288 (275 ev., 13 kath.). Die Eigentümer des Gutes wechselten oft. Vom letzten 
Eigentümer des Gutes, Zade, wurde der große Grundbesitz parzelliert, es entstanden 3 Restgüter über 
250 Morgen: Lenke, Kaun und Klemp. Im Dorfe und den Abbauten Estherhöhe, Flussberg, 
Johannisberg, Petersberg und Steinberg entstanden gute Bauernwirtschaften. Weiter gab es zwei 
Gastwirte, Blank und Schulz, sowie den Schmiedemeister Albert Wolff und den Stellmacher Leonhard 
Wolff. 
1821 erhielt Grabau das erste Schulhaus, ein Fachwerkbau, 1905 errichtete man ein zweiklassiges 
massives Schulgebäude.
1936 wohnten in Grabau 620 Personen. Der Flächenumfang der Gemeinde betrug 1711,63 ha.

Quellen: Panske,  Handfesten des Kreises Schlochau. Blanke, Aus vergangenen Tagen des Kreises Schlochau. Kath. Kirchenvisitationsberichte.  
Landesaufnahmen und Statistiken.



Nach Dr. Bodo Koglin (2010) waren die Gebiete der späteren Kreise Neustettin und Schlochau 
nach den Kriegswirren des 13. Jahrhunderts fast menschenleer.

„Bevor 1310 Herzog Wartislaw IV. die Stadt Neustettin als Grenzfestung anlegte, war namentlich 
nur der Ort Persanzig bekannt, der 1277 kurzzeitig dem Kloster Buckow gehörte.
Östlich davon war 1309 der Deutsche Ritterorden in den Besitz von Pommerellen und damit des 
Schlochauer Landes gelangt und begann es zu erschließen, zunächst im Süden, wo sich die 
besseren Böden und weniger Wald befanden, gegen Ende des Jahrhunderts aber im Nordwesten. 
In kurzer Zeit wurden dort die Städte Hammerstein 1380 und Baldenburg 1382 sowie die Dörfer 
Grabau 1374, Schönau 1378, Wittfelde und Heinrichsdorf 1380, Briesnitz 1381, Schönberg und 
Demmin 1385, Neufeld 1397 gegründet. Das war kein Zufall, sondern die Antwort auf die 
Aktivitäten des östlichen Nachbarn. Während uns aber die damals hochmoderne Verwaltung des 
Ordens die Handfesten dieser Orte überliefert hat, wissen wir fast nichts  über die Gründung der 
Dörfer auf der anderen Seite der Grenze. Es ist aber zu vermuten, dass sie kurz vorher oder 
gleichzeitig erfolgt ist. Jedenfalls kam es an dieser Stelle Jahrhunderte lang zu Grenzstreitigkeiten; 
schon 1350 gab es darüber einen Vertrag zwischen Bischof Johann von Cammin und dem 
Hochmeister Heinrich Dusmer. Endgültig beigelegt wurden sie erst, als beide Seiten zu Preußen 
gehörten.“  



Leo Gerschke: „Die Götzendorffs auf Grabau“









Adam Stanislaus Grabowski











Die Gemeinde Grabau im ehemaligen Kreis Schlochau in Pommern

Allgemeines

Die Gemeinde Grabau war Anfang der 1930er Jahre eine Landgemeinde im ehemaligen Kreis Schlochau in der Provinz 

Grenzmark Posen-Westpreußen. Bei der Verwaltungsreform am 1. Oktober 1938 kam der Kreis Schlochau und damit auch die 

Gemeinde Grabau an die Provinz Pommern. Der Gemeinde Grabau stand ein Gemeindevorsteher vor, der keinen eigentlichen 

Sitz hatte. Die Gemeinde Grabau war eine Gebietskörperschaft mit einer Flächengröße von 17,1 km². Innerhalb der 

Gemeindegrenzen gab es 6 Wohnplätze, von denen der Hauptwohnplatz Grabau für die Landgemeinde namensgebend war. 

An allen Wohnorten standen zusammen 82 bewohnte Wohnhäuser.  Die 6 Wohnplätze in der Gemeinde Grabau waren: 

Flußberg , Forsthaus Torfstich , Grabau , Johannisberg , Petersberg , Steinberg 

Bevölkerung der Gemeinde Grabau

Die Gemeinde Grabau hatte 1925 eine Wohnbevölkerung von 605 Einwohnern, von denen 300 männlich (49,6 %) und 305 

weiblich (50,4 %) waren. Es lebten somit im Durchschnitt 7,4 Einwohner je Haus bzw. 35,4 Einwohner auf einem km². Die 

Bevölkerung in der Gemeinde Grabau wohnte in 120 Haushaltungen (5 Einwohner im Haushalt bzw. 1,5 Haushaltungen je 

Wohnhaus). Mit 363 Protestanten (60 %) war 1925 die Mehrheit der Einwohner in der Gemeinde Grabau evangelischen 

Glaubens. Darüber hinaus gab es in Grabau 242 Katholiken (40 %) aber keine Juden. 

Verwaltung der Gemeinde Grabau

Eine Landgemeinde war eine Gebietskörperschaft auf der untersten Verwaltungsebene. Der Gemeindeverwaltung stand ein auf 

6 Jahre gewählter Gemeindevorsteher vor. In den 1930er Jahren wurden die Gemeindevorsteher dann als Bürgermeister 

bezeichnet. Zudem gab es einen Gemeinderat. Für die Ortspolizei der Gemeinde Grabau war der Amtsvorsteher des 

Amtsbezirks Grabau zuständig. Das für die Gemeinde Grabau in Liegenschaftsangelegenheiten zuständige Katasteramt war in 

Hammerstein. Für die Verwaltung der Steuern von Grabau war das Finanzamt in Schlochau zuständig. 

Die Gemeinde Grabau gehörte zum Bezirk des Amtsgerichts in Baldenburg. Das zuständige Arbeitsgericht war in Schlochau. Die 

zuständige Landwirtschaftskammer war in Schneidemühl. Die zuständige Handwerkskammer war in Schneidemühl. Die 

zuständige Industrie- und Handelskammer war in Schneidemühl. Das zuständige Gewerbeaufsichtsamt war in Deutsch Krone. 

Das zuständige Oberbergamt war in Breslau. 
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